
Gottesdienst aus der Christuskirche Locherhof 
(YouTube Live)1

am 10. Januar 2021

über Römer 12,1-3

Liebe Gemeinde zuhause  
am PC oder Fernseher,  

ich hoffe, Sie sind gut ins neue Jahr gekommen!? 
Halten Ihre Vorsätze noch?  
Ich habe vor kurzem einen „satirischen Jahresrückblick“ 
zum letzten Jahr angeschaut,  
in dem wir als Gesellschaft ganz schön auf die Schippe  
genommen worden sind,  
mit Blick auf die hehren Ziele,  
mit denen das letzte Jahr los ging 
und was davon am Jahresende noch übrig war.  

Jedenfalls freue ich mich,  
dass wir heute Morgen vom Rückblick in die  
Vorwärtsbewegung übergehen können.  
In Gottes Wort schauen und uns inspirieren lassen,  
ja noch mehr - uns daraus die Kraft zu holen -,  
die wir brauchen, damit es nicht bei Vorsätzen bleibt.  
 
Auch für Christen ist nichts einfach selbstverständlich. 
„Einmal bekehrt und halbwegs geradeaus gelaufen,  
dann wird es schon!?“ - Nein, Gott erwartet viel mehr:  
Er will, dass sie (und ich) jeden Tag ganz konkret  
vor Gott stehen mit der Frage:  
 - Was soll ich tun?  
 - Wohin soll ich gehen? 
 - Wie kann ich mit meinem Leben Dir Ehre machen? 
In Epheser 1,12 hat das der Apostel Paulus  
wörtlich so gesagt:  
„Unser Leben soll etwas sein zum Lob seiner Herrlichkeit“ 

Um dieses „Leben“ geht es im heutigen Predigttext.  
Um das „Leben“ als Spiegel von Echtheit,  
von Leitung durch Gottes Geist 
und sein geschriebenes Wort.  

Ziemlich in der Mitte seines Römerbriefs  
hat der Apostel Paulus sowas wie ein „Scharnier“ eingebaut.  
Wissen Sie, was ein Scharnier ist? 

 https://www.youtube.com/watch?v=CBmGTdpIXSM1



Das ist eine „bewegliche Verbindung zur Befestigung“ 
von Türen oder Deckeln, 
um die geht’s in der Bibel natürlich nicht.  
Aber durchaus um eine „bewegliche Verbindung“  
von Glaube und Leben.  

Paulus fragt da zurück: 
Und jetzt?  
Wie sieht das bei Dir aus, wenn Du Christ bist? 
Wie ist Dein Leben „verbunden“ mit dem, was du glaubst? 

Ich lese aus Römer 12, die Verse 1-3 nach der GNB: 

„Brüder und Schwestern, weil Gott so viel Erbarmen mit euch  
gehabt hat, bitte und ermahne ich euch:  
Stellt euer ganzes Leben Gott zur Verfügung!  
Bringt euch Gott als lebendiges Opfer dar,  
ein Opfer völliger Hingabe, an dem ER Freude hat.  
Das ist für euch der »vernunftgemäße« Gottesdienst. 
2 Passt euch nicht den Maßstäben dieser Welt an.  
Lasst euch vielmehr von Gott umwandeln,  
damit euer ganzes Denken erneuert wird. 
Dann könnt ihr euch ein sicheres Urteil bilden,  
welches Verhalten dem Willen Gottes entspricht,  
und wisst in jedem einzelnen Fall, was gut und gottgefällig 
und vollkommen ist. 
3 In der Vollmacht, die Gott mir als Apostel gegeben hat, 
wende ich mich an jeden Einzelnen von euch.  
Niemand soll sich über andere erheben und höher von sich  
denken, als es angemessen ist. Bleibt bescheiden und  
sucht das rechte Maß! Durch den Glauben hat jeder von euch  
seinen besonderen Anteil an den Gnadengaben bekommen.  
Daran hat jeder den Maßstab, nach dem er sich einschätzen soll.“  

Liebe Gemeinde, liebe Konfirmanden, 

Vergesslichkeit hat Folgen.  
Und zwar nicht erst bei Demenz,  
sondern schon viel früher: 
Wenn ich z. B. einfach nicht recht zuhöre  
oder einen Hang zum Überhören habe.  
Und unsere Kultur heute fördert das ja kräftig,  
indem wir zugeballert werden mit Informationen 
und ständig beschäftigt mit einer Flut an Chats und  
eigentlich völlig unwichtigen Inputs. 
Das eigentlich Wichtige in dem Vielen zu erkennen 
und dann auch umzusetzen,  
wird immer anspruchsvoller.  

Vergesslichkeit aber hat es immer gegeben.  



Und es gibt einen, der einen „Heidenspaß“ daran hat,  
die Christen auf diesem Weg von ihrem Ziel (und von Jesus)  
wieder abzubringen 

Deshalb setzt Paulus in diesem Bibelwort  
drei „Vergiss-nicht-Marker“ an die Christen! 

Vergesst nicht:  
1. Dass ihr jetzt ganz Gott gehört! 
2. Dass eure Maßstäbe jetzt ganz anders sind!  
3. Dass ihr Christen euch untereinander braucht! 

Der Reihe nach.  
Die 1. Vergiss-nicht-Ansage des Paulus:  

(1) Vergesst nicht, dass ihr jetzt ganz Gott gehört! 

Stellt euer Leben Gott zur Verfügung! 
Stellt euer Leben Gott als lebendiges Opfer dar,  
das heißt mit voller Hingabe,  
so dass Gott Freude daran hat.  

Was meint Paulus mit „Opfer“? 

Da fällt zunächst auf, dass Paulus dieses Wort ganz anders 
als Nichtchristen benutzt (und zwar anders als Altheiden  
wie auch Neuheiden!) 
Heiden denken bei „Opfer“ an etwas,  
was sie Gott oder der Gemeinschaft 
oder ihrem höchsten Ideal bringen.  
Also etwas Gutes tun, sich einsetzen, sich aufopfern. 
 
Christen dagegen denken von Weihnachten her:  
Gott hat uns das größtmögliche Geschenk gemacht 
(= Opfer gebracht) 
und jetzt können wir darauf antworten. 
So wie im Weihnachtslied: 
„Ich steh an deiner Krippen hier,  
o Jesu, du mein Leben,  
ich komme, bring und schenke dir,  
was du mir hast gegeben …“  2

Da geht um eine frohe Antwort des Glaubens! 

„Stellt euch Gott als lebendiges Opfer dar“,  
als lebendiges Opfer, damit meint Paulus:  
Mit voller Hingabe. 
Er meint unser Leben insgesamt als Opfer.  

 EG 37, Paul Gerhardt. 2



Als Ganzes. Mit Haut und Haaren.  
Mit unserem ganzen Sein (Herz, Mund, Sinne, Verstand,  
Hände und Füße, Zeit, Geld, Liebe … ) 

Wie soll das funktionieren? 

Stelle es Dir mal wie ein verbundener Organismus vor.  
Wie eine Symbiose.  
Ein Mensch, der sich ganz mit Christus verbindet 
(indem er eine Entscheidung für ein Leben mit Jesus trifft).  
Dieser Mensch wird dadurch zu einem Wesen mit Christus:  
„Jetzt lebe ich nicht mehr ich,  
sondern Christus lebt in mir“ (Gal 2,20) … 

Das ist der Ausgangspunkt.  
Aber das dann auch wieder nicht so,  
als ob das ein Automatismus wäre.  
Auch ein Christ entscheidet sich 
von da an jeden Tag neu,  
diese Verbindung auch zu leben.  
Und wenn er das nicht tut,  
dann beginnt er sich langsam aber sicher wieder loszulösen.  
Von Christus. Er verselbständigt sich also.  
Sein Leben wird dann kein „lebendiges Opfer“ mehr sein.  

Er oder Sie ist dann vielleicht noch als Christ unterwegs,  
aber hat „vergessen“,  
dass sein oder ihr Leben 
jetzt doch ganz Gott gehören soll.  

Wo sich also jemand (und das fängt meistens ganz klein an) 
aus dem Verbund mit Christus löst,  
da kehrt das alte Leben zurück.  
Der Luftraum zwischen ihm und Christus  
füllt sich dann wieder mit anderem,  
und das Glaubensleben kühlt ab.  
Dann kommt das alte Leben und Denken  
bald wieder zurück:  
 -  Ich will „etwas“ für Christus tun  
  (wo er mich doch eigentlich ganz will),  
 -  Mein Maßstab ist wieder das, was „andere“ machen  
  (anstatt die Bibel ernst zu nehmen).  
 -  Die Freude und Motivation für Jesus geht flöten 
  (Ich erkläre ständig, warum ich einfach keine Zeit  
  habe, für Jesus, für seine Gemeinde) 

Christsein - auch das betont Paulus hier -  
bringt aber nur dann „Gewinn“,  
wenn ich mein Leben Gott auch ganz zur Verfügung stelle! 

Er warnt uns vor dem schleichenden Gift  
der alten menschlichen Natur:  



Diese denkt von religiösen Pflichten her,  
von gelegentlichen Opfern für Gott.  
Von einem „menschengeführten“ Leben,  
in dem ich bestimme und Gott mit-ziehen soll.  
Es ist ein Leben in zwei Welten gleichzeitig: 
Mit Gott und ohne Gott.  
Ein Leben ohne Festlegung.  
Ohne Festlegung ganz auf Christus.  

Das aber geht von Gott her nicht.  
Denn er hat sich für uns   
ja auch nicht nur ein bisschen interessiert.  
Sondern  
 - ein ganzes Opfer gebracht,  
 - seine ganze Liebe gezeigt 
und  
 - er hat bis heute ganz, ganz viel Geduld  
      mit einem jeden von uns.  

Warum sollte er von daher nicht mit Recht darauf warten,  
dass wir (dass ich und Du) ihm auch wirklich ganz 
und entschieden antworten? 

Wie viele Menschen machen leider den Fehler,  
dass sie eine Abhängigkeit von Gott 
für eine Einschränkung halten?! 

Aber gerade in der Ganz-Verbindung Deines Lebens 
mit Gott erlebst Du die maximale Weite:  
„... du stellst meine Füße auf einen weiten Raum“ (Ps 31,9) 
„… wo der Geist des Herrn ist, da ist Freiheit“ (2. Kor 3,17).  
Die Freiheit der Kinder Gottes! 
Es ist ein ganz anderes Freiheitsverständnis 
als das des natürlichen Menschen.  
Die „Freiheit der Kinder Gottes“ kannst Du nur erleben,  
wenn Du auch ganz mit Christus lebst …  
Gewissermaßen „Hautkontakt“ mit ihm hast.  
Wenn Du Glaube nicht als Gelegenheitsbeziehung siehst. 

Dieser Ganz-Beziehung zu Ihm hat schon Jesus  
„ein Leben mit voller Genüge“ zugesprochen ,  3

also ein rundum „erfüllendes“ Leben,  
ein Leben im Segen.  

An dieser Scharnierstelle im Römerbrief, an der unser  
heutiger Predigttext steht,  
ist es Paulus nochmals wichtig zu betonen:  
Nur „ganz bei Jesus“ macht Sinn  

 Joh 10,113



und nur „ganz bei Jesus“ führt auch ans Ziel .  4

„Ein Leben, gegeben für den Herrn der Welt“,  
nur das ist für ihn im besten Sinne des Wortes „vernünftig“ (V1).  

Warum? 
Weil es nur so Gewinn bringt.  
In diesem Leben und in der Ewigkeit.  

Von da aus zur 2. „Vergiss-nicht-Aufforderung“ des Paulus:  
Vergesst nicht:  
 
(2) Dass eure Maßstäbe jetzt ganz anders sind!  

Stellt euch nicht dieser Welt gleich! 
Lasst euer ganzes Denken von Gott umwandeln! 
Prüft, was Gottes Wille ist! 
Das ist seine Kernbotschaft,  
wenn um die neuen „Maßstäbe“ der Christen geht.  

Stellt euch nicht dieser Welt gleich! 
Lasst euer ganzes Denken von Gott umwandeln! 
Prüft, was Gottes Wille ist! 

Dazu ein paar Erklärungen:  
Im griechischen Urtext steht hier wörtlich:   
„Ihr passt (jetzt) nicht (mehr) in das Schema dieser Welt“  
oder wir können auch übersetzen: 
„Fügt euch nicht (mehr) ins Schema dieser Welt!“  

Das „Schema“ dieser Welt,  
was heißt das, wenn nicht: 
Christen sollen sich auf keinem Gebiet „gleichschalten“ lassen, 
sie sollen keine stromlinienförmige Gestalt annehmen,  
sich nicht wie Aale durch das Leben schlängeln,  
unsichtbar am Seegrund,  
kaum bemerkt.  

Wer Gott gehören will und so lebt, sagt Paulus,  
der braucht einen klaren Kompass 
und das können gerade nicht die Strömungen im Wasser 
(in der Gesellschaft, im verbreiteten Denken) sein.  
„Mitschwimmen“ ist keine Sportart eines Christen! 
Wir sollen auch kein „Treibholz“ sein.  
Sondern Gott hat uns mit Christus und der Bibel  
alles mitgegeben, um „lebendige Fische“ zu sein, 
die mutig gegen die Strömungen schwimmen.  
Das kostet zwar einiges an Kraft,  

 Mt 16,25f4



hält aber auch fit, 
wirkt gegen das Schlaganfall-Risiko des Glaubens! 

„Stellt euch nicht dieser Welt gleich!“, das heißt nicht,  
sich überall zurück ziehen,  
sondern  
 - eine gesunde Distanz zu den Maßstäben dieser Welt 
  zu leben,  
 - nicht mit den Wölfen zu heulen, sich auch nicht an  
  Mehrheitsmeinungen auszurichten,  
  wenn sie Gottes erklärtem Willen entgegen stehen 
  (Abtreibung …,  
  aktive Sterbehilfe …,  
  die Auflösung der Ehe als eine lebenslange Frau-Mann/ 
  Mann-Frau-Beziehung … ) 
 
Vergesst nicht, gibt uns Paulus mit:  
Dass eure Maßstäbe jetzt ganz anders sind! 

Was unabhängig von Gott denkende Menschen für „vernünftig“ 
halten, das kann in Gottes Augen voll daneben sein.  
Deshalb müssen Christen mutig sein,  
und sich ganz auf Gottes Seite stellen. 
Auch, wenn das Gegenwind bringt:  
Z. B. in der Genderfrage und  
was für Gott eine Ehe unter seinem Segen ist. 

Die „Gendersternchen“ sind für mich so ein Beispiel, das zeigt,  
wie wir subtil gezwungen werden sollen,  
doch gefälligst aufzuhören von Mann und Frau  
und zwei Geschlechtern zu reden.  
Da geht es nicht darum, dass es auch einige ganz wenige 
Menschen gibt, deren Geschlecht biologisch nicht eindeutig ist.  
Denen, die uns diese „Gendersternchen“ zum neuen Sprach- 
Maßstab machen wollen, wollen uns dazu bringen,  
die biblische Bestimmung von Mann und Frau überhaupt aufzugeben! 
Wir sollen aufhören, die Ehe in diesem göttlichen Konzept zu denken! 

Deshalb gilt auch hier die Mahnung des Paulus:  
 - Prüft die Maßstäbe! 
 - Lasst euch nicht ins Schema dieser Welt pressen! 

Für mich: Ich benutze das Gendersternchen bewusst nicht! 

Das Denken eines Christen  
soll sich an Gottes Wort messen lassen.  
Das ist ihr Maßstab.  
Nicht Mehrheiten. 
Nicht das sich ständige wandelnde Empfinden einer Gesellschaft.  

Das „Schema“ dieser Welt muss Dinge  
manchmal komplett anderes einordnen als jemand,  



der von einem lebendigen Gott aus denkt. 
Das muss man sich einfach klar machen,  
natürlich mit Respekt vor der ganz anderen Ansicht  
aber dann so leben und handeln,  
wie es Gott gefällt.  

Lasst euer ganzes Denken von Gott umwandeln! 
Prüft, was Gottes Wille ist! 
Paulus gibt uns hier mit als Aufgabe:  
Übernehmt nicht leichtsinniger Weise  
die falschen Maßstäbe dieser Welt,  
sondern gewinnt neue Kriterien für euer Denken! 
Aus der Bibel.  

Da hilft es nicht,  
sich auf scheinbar „sichere“ Instanzen (etwa bekannte Theologen  
oder angesagte Gemeinden) zu beziehen.  

Sicher, manchmal geht es nicht  
ohne ein Ringen um die Wahrheit,  
wir braucht auch die Diskussion bei verschiedenen Meinungen,  
auch unter Christen, 
aber als Maßstab dürfen wir uns allein auf Gott stützen.  

Paulus betont in diesem Bibelwort:  
Passt euch nicht den herrschenden Trends an,  
 - nicht trendigen Ideen,  
 - nicht trendigen Ideologien und  
 - auch keiner trendigen Moral. 

Aus menschlich-natürlicher Sicht muss manches,  
was Christen für hoch und wichtig halten,  
vielleicht als überholt erscheinen.  
(Gott als Schöpfer? Lebensrecht der Ungeborenen? 
Eheverständnis? …) 
 
Da kann es Mut kosten,  
öffentlich dafür einzustehen  
(s. Talkshow, in denen Christen dafür nieder gemacht werden) 

Aber Paulus hält unbeirrt fest:  
Lasst euch von Gott umwandeln 
und euer ganzes Denken erneuern! 
Das ist für ihn lebensnotwendig.  
Weil falsche Anpassung geistlich kaputt macht.  
Unsere Berufung stellt uns klar und entschieden 
auf eine Seite. Die Seite von Jesus. 

Das Spannungsfeld von Glaube und Welt / Wissenschaft 
werden wir trotzdem nie ganz verlassen.  
Aber auch da ist uns Gottes Geist versprochen,  
der uns leiten will, im Denken und Leben.  



Manches Mal sieht es vielleicht so aus,  
als seien Christen heute sowas wie „lebende Fossilien“.  
Manche denken so.  
Aber im Stillen sind doch genau solche Leute interessant.  
Wenn sie ihren Glauben fröhlich und konsequent leben,  
und wenn sie den Mut haben,  
zu Gottes Geboten zu stehen! 

In Bergpredigt sagt Jesus einmal den bezeichnenden Satz:  
„Ihr seid das Salz der Erde. Wenn nun das Salz nicht mehr salzt,  
womit soll man salzen? Es ist zu nichts mehr nütze,  
als dass man es wegschüttet  
und lässt es von den Leuten zertreten.“ (Mt 5,13) 

Heißt das nicht:  
Ihr Christen, seid mutig „Salz“.  
Das wird zwar manche „jucken“,  
aber sie wissen sehr wohl um seinen Nutzen! 

Prüft, was Gottes Wille ist! 
Überwindet das gespaltene Denken, sagt Paulus,  
in dem ihr meint, es gäbe Lebensbereiche, 
in denen ihr  
 - nicht beten solltet, 
 - nicht nach Gottes Willen fragen,  
 - sondern anderen Maßstäben folgen.  

Prüft, was Gottes Wille ist! 
Fragt, was nach Gottes Maßstäben passt und was nicht! 
Denn das führt zur königlichen Freiheit der Kinder Gottes 
und zu einem Leben, das Gott bestätigen wird.  
 
Noch kurz ein 3. „Vergesst nicht“:  
Vergesst nicht,  
 
(3.) Dass ihr Christen euch untereinander braucht! 

Christsein ist von Gott her immer Mannschaftssport.  
Team play, seine Position auf dem Feld dieser Welt einnehmen.  
Sich von Gott an einem Platz in seinem Reich,  
in seiner Gemeinde stellen lassen.  
Die Sache mit den neuen Maßstäben 
gilt nicht nur im Privaten,  
sondern gerade auch im gemeindlichen Rahmen! 

Das Reich Gottes kennt keine Gemeindegrenzen.  
Es kennt nur die Familie Gottes 
und untereinander Geschwister im Glauben.  

Und wer von uns würde sagen:  



Meine Familie ist mir egal? 
Die brauche ich nicht? 

Ich muss sagen, es bedrückt mich schon,  
wenn einzelne Christen jetzt in der Pandemie-Situation 
sagen: Ach, eigentlich fehlt mir nichts! 
Mich zieht es nicht mehr in einen Gottesdienst 
mit anderen Christen am Ort!? 
Ich finde dieses Denken vom Ansatz her falsch:  
Denn Gott sagt uns doch:  
Ihr Christen braucht einander,  
Gemeinde sein ist keine Gefühls- oder Geschmacksfrage,  
sondern sie ist Gottes Konzept 
mit einer Aufgabe für jeden  
und Segen, den Gott zusagt.  

In der Nachfolge von Jesus 
geht es um ein Dienen aneinander und miteinander,  
um ein Dienen für den HERRN  
in dieser Welt.  

Deshalb ist für Paulus das Leben der Christen  
insgesamt ein Gottesdienst!  

Diese Welt ist gewissermaßen das Übungsgelände  
und die Gemeinde ein Stück vorweg genommene Heimat.  
Da sollen wir etwas sein zur Ehre Gottes.  

Glaube und Leben eines Christen  
hat hier Paulus wie ein „Scharnier“ beschrieben.  
Als eine feste bewegliche Verbindung … 
Gottes Geist ist hier am Wirken.  
Und treibt seine Sache.  

Wo Christen sich klar machen: 
1. Dass ihr jetzt ganz Gott gehört! 
2. Dass ihre Maßstäbe jetzt ganz anders sind! Und 
3. Dass sie sich untereinander brauchen. 

Amen 

Friedhelm Bühner 
Pfarrer


